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Be]l UNSCICIM 1Nırı 1INSs Kloster VOT ]1er Bad Münstereıifel begleitete, felern wWIT
und mehr Jahrzehnten hat ohl kaum OQıe FEFucharnste ın der Kapelle, der
Jemand VO  — uns Qaran edacht, Qass Ae anderen Ordensleute 1m aus auch
0S der Jetzıgen Situatbon kommen eingeladen werden.
würde: Ordensleute verbringen Ihren 1ese Kapelle steht natürliıch en
Lebensabend 1m Altenheim, zunehmend Bewohnern en ONNLags wırd die

Fucharnste VOTl e1nem der 1er 1m ausals Gemeischaften und nıcht
mehr vereinzelt, WIE *S Ja mıtunlier ebenden Patres gefelert, esonde-
schon einNıIgE ZeIlt eschah. IcNh Anlässen auch anderen en
Ich gehöre e1iner Gruppe VO  — Tünf WIE fın kırchlichen Felertagen,
Schwestern, AIie 2011 AUS Bad Müns- uUNSCEICN ordenselgenen Festen und e1I1IN-
tereifel ın en Senlorenhaus ach Köln mal Jährlic für OQıe Verstorbenen des
umsıiedelte. TEe]I verschledene TAeNSSC- Hauses ÄAn den anderen a  en können
meinschaften en ın Aesem Haus: VOTl WIFTF ın dQas unNns OQAirekt benachbarte Tan-
TW, neunzıg Bewohnern ehören Aa kenhaus ZU!r eiligen EsSsSE e  en und
Uurc knapp Zwanzıg einem en auch ın OQıe Pfarrkıirche, dIie TW, (I()
Wır Ursulinen habh ın UNSCICIM Wohn- entfernt 1sSt.
ereich e1nNe Gebetsecke, ın der wWIr Wır Schwestern SsSind ın Ae Gestaltung
Laudes und Vesper hbeten des rellg1ösen Geschehens und Lebens
ÄAn UNSCICIM monatlichen Besinnungs- 1m aus eingebunden, z B Uurc Vortr-
nachmittag m1t e1nem rester, der unNns bereitung und Durchführung VOT Wort-
schon vIele TEe ın UNSCICINHN Kloster ın gottesdiensten, Verabschledungsfelern 4545
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Bei unserem Eintritt ins Kloster vor vier 

und mehr Jahrzehnten hat wohl kaum 

jemand von uns daran gedacht, dass 

es zu der jetzigen Situation kommen 

würde: Ordensleute verbringen ihren 

Lebensabend im Altenheim, zunehmend 

sogar als Gemeinschaften und nicht 

mehr vereinzelt, wie es ja mitunter 

schon einige Zeit geschah.

Ich gehöre zu einer Gruppe von fünf 

Schwestern, die 2011 aus Bad Müns-

tereifel in ein Seniorenhaus nach Köln 

umsiedelte. Drei verschiedene Ordensge-

meinschaften leben in diesem Haus; von 

etwa neunzig Bewohnern gehören da-

durch knapp zwanzig einem Orden an. 

Wir Ursulinen haben in unserem Wohn-

bereich eine Gebetsecke, in der wir 

Laudes und Vesper zusammen beten. 

An unserem monatlichen Besinnungs-

nachmittag mit einem Priester, der uns 

schon viele Jahre in unserem Kloster in 

Bad Münstereifel begleitete, feiern wir 

die Eucharistie in der Kapelle, zu der 

die anderen Ordensleute im Haus auch 

eingeladen werden.

Diese Kapelle steht natürlich allen 

Bewohnern offen. Sonntags wird die 

Eucharistie von einem der hier im Haus 

lebenden Patres gefeiert, zu besonde-

ren Anlässen auch an anderen Tagen 

wie z. B. an kirchlichen Feiertagen, an 

unseren ordenseigenen Festen und ein-

mal jährlich für die Verstorbenen des 

Hauses. An den anderen Tagen können 

wir in das uns direkt benachbarte Kran-

kenhaus zur heiligen Messe gehen und 

auch in die Pfarrkirche, die etwa 500 m 

entfernt ist. 

Wir Schwestern sind in die Gestaltung 

des religiösen Geschehens und Lebens 

im Haus eingebunden, z.B. durch Vor-

bereitung und Durchführung von Wort-

gottesdiensten, Verabschiedungsfeiern 
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für Verstorbene und Miıtgestaltung der den vergangenen fünf Jahren erfahren
Miıtarhbh eltergottesdienste. Fıne meıner mUussen, AQass AIie Alters- und rank-
Mitschwestern splelt he]l en eran- heitssituaton des Konventes, OQıe Ver-
staltungen AQleser Art Oie r  e EFıne aänderungen 1m Seelsorgebereich WI1Ie
andere Mitschwester hletet 4-tagıg die Erfahrungen 1m Umgang mi1t den

teils och äalteren hbzw. dementell VCI-C1INe Singrunde für Kırchenlieder
Qas meısten eIragte Angebot des äanderten Bewohnern S1P ständiıgem
Hauses AÄus Platzgründen Indet 0S ın kreativem Umgang m1t den konkreten
der Kapelle Gestaltungsmöglichkeiten des elIstli-
Wır hbesuchen dIie Kranken 1 Haus, he- chen Lehbens herausfordert.
leiten Sterbende mit, tragen aher auch
ınfach 11UrTr Uurc Treundliche Spra-
che „1M Vorübergehen“ e1ner
Atmosphäre hel uch relig1öse Gesprä-
che ergeben sich manchmal: Spontan,
AUS der Alltagssıtuation heraus.
Fester Bestandtel früherer TE 1m Ie gedruckte Ausgabe
Kloster 1mM mMer OQıe gemeinschaft-
lichen Exerzitllen 1es en WIT ın
den vergangenen Jahren eändert. AÄus
rogrammen VOTl Häusern, dIie Ewerzıl1-

durchführen, Ssucht Jede VOTl unNns dQas EFıne a  1C  e Fucharistefeler 1st se1t
für S1P passende Angebot AUS. Wenn WIFTF Zw el Jahren nicht mehr möglıich S1e
dQann wIeder zusammensıtzen, S1bt 0S hbeschränkt sich auf den ONNTLagS- und
1mM mMer gute Gespräche. einen Werktagsgottesdienst. SO Nımm.
Fuür den hbefreundeten Ursulinenkon- dQas Angebot der Schwestern qlters-
ent ın Bornheim-Hersel, der schon entsprechenden WortgottesTelern,
dre1 TE VOT unNns ın en Senlorenhaus denen Ale Bewohner gern kommen,
geEZOgEN 1st, gestaltet sich dIie Situabon 1mM mMer mehr „Altersentsprechend”

anders. IIe Schwestern el ler CLWAa, Qass die lıturgischen
ın Planung un au des Hauses lexte nıcht lang SINd, AQass S1P „SPIC-—
einbezogen und hatten während der chend“ werden VOT dem Hintergrund
auphase Zelit un Gelegenheit, Ale VO  — Alltagserfahrungen der enıl0oren
Gestaltung des gelstlichen Lebens der und Qass altbekannte Lieder
Gemeinschaft WIE des Seniorenhauses werden. Nach dem Goftescienst kommt

durec  enken und Adurchbeten Der 0S IM mer wIeder teils schr persönlı-
ursulinıschen Tradınon der Balance VOTl chen Gesprächen hbeım Warten auf den
ACTIO und contemplatıo entsprechend Auf[zug.
und 1m 1cC auf Ae Altersstruktur des Ihe Gemeinschaft bespricht dIie rtfah-
Konventes en S1P Eckpunkte für OQıe rungen m1t Adilesen altersgerechten (101-

tesciensten 1mM Mer wIeder 1m KonventGestaltung der ıturg]e und des el1g1ö-
SC Engagements 1 aus ın Absprache 168 führte TW, der Entscheidung,
m1t der künftigen Senlorenhausleitung OQıe Laudes späater hbeten als früher.
testgelegt. 1ese Gemeimnschaft hat ın Ihe Auswahl und za VO  — esangen46

für Verstorbene und Mitgestaltung der 

Mitarbeitergottesdienste. Eine meiner 

Mitschwestern spielt bei allen Veran-

staltungen dieser Art die Orgel. Eine 

andere Mitschwester bietet 14-tägig 

eine Singrunde für Kirchenlieder an – 

das am meisten gefragte Angebot des 

Hauses. Aus Platzgründen fi ndet es in 

der Kapelle statt. 

Wir besuchen die Kranken im Haus, be-

gleiten Sterbende mit, tragen aber auch 

einfach nur durch freundliche Anspra-

che „im Vorübergehen“ zu einer guten 

Atmosphäre bei. Auch religiöse Gesprä-

che ergeben sich manchmal: spontan, 

aus der Alltagssituation heraus.

Fester Bestandteil früherer Jahre im 

Kloster waren immer die gemeinschaft-

lichen Exerzitien. Dies haben wir in 

den vergangenen Jahren geändert. Aus 

Programmen von Häusern, die Exerziti-

en durchführen, sucht jede von uns das 

für sie passende Angebot aus. Wenn wir 

dann wieder zusammensitzen, gibt es 

immer gute Gespräche. 

Für den befreundeten Ursulinenkon-

vent in Bornheim-Hersel, der schon 

drei Jahre vor uns in ein Seniorenhaus 

gezogen ist, gestaltet sich die Situation 

etwas anders. Die Schwestern waren 

in Planung und Aufbau des Hauses 

einbezogen und hatten während der 

Bauphase Zeit und Gelegenheit, die 

Gestaltung des geistlichen Lebens der 

Gemeinschaft wie des Seniorenhauses 

zu durchdenken und zu durchbeten. Der 

ursulinischen Tradition der Balance von 

actio und contemplatio entsprechend 

und im Blick auf die Altersstruktur des 

Konventes haben sie Eckpunkte für die 

Gestaltung der Liturgie und des religiö-

sen Engagements im Haus in Absprache 

mit der künftigen Seniorenhausleitung 

festgelegt. Diese Gemeinschaft hat in 

den vergangenen fünf Jahren erfahren 

müssen, dass die Alters- und Krank-

heitssituation des Konventes, die Ver-

änderungen im Seelsorgebereich wie 

die Erfahrungen im Umgang mit den 

teils noch älteren bzw. dementiell ver-

änderten Bewohnern sie zu ständigem 

kreativem Umgang mit den konkreten 

Gestaltungsmöglichkeiten des geistli-

chen Lebens herausfordert. 

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Eine tägliche Eucharistiefeier ist seit 

zwei Jahren nicht mehr möglich. Sie 

beschränkt sich auf den Sonntags- und 

einen Werktagsgottesdienst. So nimmt 

das Angebot der Schwestern an alters-

entsprechenden Wortgottesfeiern, zu 

denen die Bewohner gern kommen, 

immer mehr zu. „Altersentsprechend“ 

heißt hier etwa, dass die liturgischen 

Texte nicht zu lang sind, dass sie „spre-

chend“ werden vor dem Hintergrund 

von Alltagserfahrungen der Senioren 

und dass altbekannte Lieder gesungen 

werden. Nach dem Gottesdienst kommt 

es immer wieder zu teils sehr persönli-

chen Gesprächen beim Warten auf den 

Aufzug.

Die Gemeinschaft bespricht die Erfah-

rungen mit diesen altersgerechten Got-

tesdiensten immer wieder im Konvent. 

Dies führte etwa zu der Entscheidung, 

die Laudes später zu beten als früher. 

Die Auswahl und Anzahl von Gesängen 



und Jedern geschieht schr sorgfältig, und ordenseigenen Festen kleine Über- r  UweIl 11UTr och dreıl Schwestern mItsın- raschungen für alle Bewohner, z B
gen können. Das macht Ae Schwestern den en Festen 1 Kirchen)jahr Oder
traurıg S1P doch einmal e1in den Patronatsfesten, dem Angela-
schr sangesfreudiger Konvent mi1t und Ursulafest Zum ST Ursulafest S1DL Ug ol UOUJU
STı mmen Gesungenes Chorgebet fın ( TW, mi1t 5Suüßı  eiten eIu  e Sch1ff-
War C1Ne ilhrer großen teuden eute chen, und Zzu Fest der hl Angela, Ae
hören S1e he]l konventsinternen ellg1Öö- Ae Gründenn des Ursulinenordens WIE

Ale alronın Q1leses SenlorenhausesSC elern Jel us1ı und integrieren ın
Gottescienste m1t und Ohne Bewohner 1st, Pılgerstäbe mi1t gefüllten ProvJant-
kurze Bıldl- und Textbetrachtungen, säckchen. Zum Festtag ergeben sich
Oie lINNere Aufmerksamkeit wach adurch 1mM mMer wIeder Gelegenheiten,
halten über Oft und SC1IN Iun unNns Oder für
en den Gottescdiensten für ewoh- unNns 1INSsS espräc kommen.
NCL, Mitarbeiter und Angehörige und NSere Ordensgründerin, ST Angela
he]l der Verabschiledung verstorbener Meri1c1, hat unNns ın 1hrem etzten Ver-
Bewohner pflegen die Herseler Ursu- mächtnIıs auTigetragen: „Und WEeNnN 0S

lınen Kontakt ilhrer „‚alten  6 sich ema den Zeiten und Bedürfnis-
Schule, OQie ın unmiıttelbarer Nach- SC ergeben ollte, etiwas TICU orcdnen
harschaft 1€ IIe VO  — Schülerninnen Oder anders machen, LuUTt 0S

un Bewohnern des Senlorenhauses klug und ach eratung.‘ Nun,
wWIT en eiflich und EinsichtengemeıInsam vorbereıiteten Gofttescdienste

Sind he]l Jung und Alt schr ehebht S1e ingend Jahrelang überle und auch
hılden Qas Herzstück Ce1nNer Uusamımen- gestritten, begleitet VO  — persönlichem
arbeıt zwıischen den Generatonen, OQıe un gemeinschaftlichem Wır
für el Seıten förderlich Ist. en uUNSCICN alz efunden, dem
Beiden Ursulinenkonventen 1st der wWIT unNns uUNSCIEN Möglichkeiten ema
a  1C  e Kontakt den anderen Be- m1t uUNSCICN „Talenten“ weIlterhin e1N-
wohnern der Senlorenhäuser, ın denen SeiIzen können. Der Wappenspruch des
S1P eben, wichtg In om heim-Hersel Ordens S()LI{ DE (LORIAÄA SIilt ach
asteln OQıe Schwestern kırc  ıchen WIE VOT.
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nund Liedern geschieht sehr sorgfältig, 

weil nur noch drei Schwestern mitsin-

gen können. Das macht die Schwestern 

traurig – waren sie doch einmal ein 

sehr sangesfreudiger Konvent mit guten 

Stimmen: Gesungenes Chorgebet z. B. 

war eine ihrer großen Freuden. Heute 

hören sie bei konventsinternen religiö-

sen Feiern viel Musik und integrieren in 

Gottesdienste mit und ohne Bewohner 

kurze Bild- und Textbetrachtungen, um 

die innere Aufmerksamkeit wach zu 

halten.

Neben den Gottesdiensten für Bewoh-

ner, Mitarbeiter und Angehörige und 

bei der Verabschiedung verstorbener 

Bewohner pflegen die Herseler Ursu-

linen engen Kontakt zu ihrer „alten“ 

Schule, die in unmittelbarer Nach-

barschaft liegt. Die von Schülerinnen 

und Bewohnern des Seniorenhauses 

gemeinsam vorbereiteten Gottesdienste 

sind bei Jung und Alt sehr beliebt. Sie 

bilden das Herzstück einer Zusammen-

arbeit zwischen den Generationen, die 

für beide Seiten förderlich ist.

Beiden Ursulinenkonventen ist der 

tägliche Kontakt zu den anderen Be-

wohnern der Seniorenhäuser, in denen 

sie leben, wichtig. In Bornheim-Hersel 

basteln die Schwestern zu kirchlichen 

und ordenseigenen Festen kleine Über-

raschungen für alle Bewohner, z.B. an 

den hohen Festen im Kirchenjahr oder 

zu den Patronatsfesten, dem Angela- 

und Ursulafest. Zum St. Ursulafest gibt 

es etwa mit Süßigkeiten gefüllte Schiff -

chen, und zum Fest der hl. Angela, die 

die Gründerin des Ursulinenordens wie 

die Patronin dieses Seniorenhauses 

ist, Pilgerstäbe mit gefüllten Proviant-

säckchen. Zum Festtag ergeben sich 

dadurch immer wieder Gelegenheiten, 

über Gott und sein Tun an uns oder für 

uns ins Gespräch zu kommen.

Unsere Ordensgründerin, Sr. Angela 

Merici, hat uns in ihrem letzten Ver-

mächtnis aufgetragen: „Und wenn es 

sich gemäß den Zeiten und Bedürfnis-

sen ergeben sollte, etwas neu zu ordnen 

oder etwas anders zu machen, tut es 

klug und nach guter Beratung.“ Nun, 

wir haben reifl ich und um Einsichten 

ringend jahrelang überlegt und auch 

gestritten, begleitet von persönlichem 

und gemeinschaftlichem Gebet. Wir 

haben unseren Platz gefunden, an dem 

wir uns unseren Möglichkeiten gemäß 

mit unseren „Talenten“ weiterhin ein-

setzen können. Der Wappenspruch des 

Ordens SOLI DEO GLORIA gilt nach 

wie vor.


